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bürger ſich leicht in ſeine Einrichtungen fügten . Auf ſolche N

Weiſe betrachtet , verlieren auch ſeine Geſetze ſelbſt viel von ih⸗ n

rem wunderſamen und unwahrſcheinlichen Charakter . Daß übri⸗ ihrb

gens dem Lykurg bei ſeinen Einrichtungen in Sparta die Ver⸗ hult

faſſung des Minos auf Kreta , welche ſchon von Homer als eine 976
von der Gottheit ausgegangene bezeichnet wird , als Muſter vor⸗ ultn

geſchwebt habe , unterliegt wohl keinem Zweifel . In der Ver⸗ Feant

faſſung des Lykurg ſelbſt aber muß uns Manches dunkel blei⸗ fel

ben , da ſeine Geſetze noch nicht ſchriftlich aufgezeichnet , ſondern her

in kurzen , durch die Ausſprüche des delphiſchen Gottes geweihten iſ

Formeln ( §7/10 %8) dem Gedächtniſſe und dem Herzen anver⸗ ſol

traut wurden . S5g

§. 17 . Die lykurgiſche Verfaſſung .
888 . vor Chr .

Staatsverfaſſung . — In der eigentlichen Form der ut

Verfaſſung des Staates ward wenig verändert . Zwei Kö⸗ fſt

nige aus dem bisher herrſchenden Geſchlechte blieben Führer nei

im Kriege und erſte Staatsbeamte im Frieden . Im Kriege war on

die Macht dieſer Könige faſt unumſchränkt , im Frieden dagegen nit

unerheblich . Die oberſte Verwaltungsbehörde war die Geru⸗ inm

ſia , oder der Rath der Alten ( ) 7ο⁰rnes , wie der römiſche Se⸗ Jö

natus von senes . ) Er beſtand aus den beiden Königen , die ſihr

den Vorſitz führten und aus acht und zwanzig Mitgliedern , die full

mindeſtens ſechzig Jahre alt und die tugendhafteſten der Bür⸗

gerſchaft ſein mußten . Sie wurden vom Volke auf Lebenszeit 1

gewählt . Die Art und Weiſe des Wählens war ſeltſam . Die ni

Wahlkandidaten zeigten nach einander ſich der Verſammlung , ml

während in einem anſtoßenden Gemache gewiſſe Richter ſich be⸗

fanden , die den Zuruf des Volkes hören konnten , ohne daß

ihnen der Wahlkandidat ſelbſt zu Geſichte kam . Denjenigen , von

welchem ſie glaubten , daß ihm der lauteſte Volkszuruf zu Theil

geworden war , traf die Wahl . Die urſprüngliche Obliegen⸗
heit der Geruſia beſtand darin , daß ſie allgemeine Staatsſachen
zur Mittheilung an die Volksverſammlung vorbereitete und die

Staatsverwaltung im Ganzen leitete ; jedes Mitglied hatte bei
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der Berathung eine einfache Stimme . 2) Die Volksverſammlun⸗

gen wurden in der Regel zur Zeit des Vollmondes gehalten und

über die Anträge der Geruſia durch Zuruf und Geſchrei , oder

durch Auseinandertreten nach verſchiedenen Seiten abgeſtimmt .
Die Gegenſtände , welche der Zuſtimmung des Volkes bedurften ,
waren Krieg und Frieden , Verträge mit Fremden , neue Geſetze ,
Beamtenwahl , ſtreitige Thronfolge , Staatsverbrechen , Heloten⸗

befreiung . Nur mit dem dreißigſten Jahre konnte der Spar⸗
taner an der Volksverſammlung Theil nehmen . So war
alſo im ſpartaniſchen Staate die königliche Verfaſſung mit Ari⸗

ſtokratie und Volksherrſchaft verbunden . Neben dieſen drei

Staatsgewalten erſcheint als vierte die Ephoren , deren fünf
waren , welche jährlich vom Volke gewählt wurden . Es bleibt

ungewiß , ob die Ephoren ihre Einſetzung dem Lykurg zu ver⸗
danken haben , oder vielmehr dem Könige Theopomp , welcher
hundert und dreißig Jahre ſpäter lebte ; ) gewiß aber iſt , daß
ſie erſt ſpäter zu einem ſo hohen Anſehen und zu einer ſo ge⸗
fürchteten Macht gelangten . Urſprünglich waren ſie bloße Ge⸗

meindevorſteher , die das Volk bei gemeinſamen Angelegenheiten
vertreten ſollten , faſt wie in Rom die Volkstribunen . ⸗) Aber

mit der Zeit erweiterte ſich ihr Einfluß und ihre Wirkſamkeit
immer mehr . Sie bildeten zuletzt die höchſte Regierungsbe⸗
hörde , welche die Oberaufſicht über die ganze Staatsverwaltung
führte und alle Beamten , ſelbſt die Könige , vor ihren Richter⸗
ſtuhl zogen .

Auch das ſchon beſtehende Verhältniß der Abhängigkeit
zwiſchen den Spartanern als Herrſchern , und Lacedämo⸗

niern als Unterworfenen bekam durch geſetzliche Anordnung
mehr Beſtimmtheit . Während nur der eigentliche Spartaner

2) Thucyd . I. 29. — Nach Herod . ( VI. 46. ) galt die Stimme eines

Königs für zwei. ö

) Herodot ſagt „ rods Lsοe ͤ vα ονοοναονν οννẽ, ' ͤi¹noiõo -

Y0g, “ Kenophon und Plutarch weichen von ihm ab. Letzterer be⸗

merkt auch, ſie ſeien urſprünglich beſtimmt geweſen , Diener und
Stellvertreter der Könige während der Kriege zu ſein . ( Im Kleo⸗

menes , cap. 10. )

Mit dieſen vergleicht ſie auch Cicero ( de leg. III . 7. ) und Valerius

Max. ( IV. 1. )
Welter , Geſch. der Griechen. 2, Aufl. 6
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von doriſcher Abkunft volles Bürgerrecht genoß , lebten zwar die

unterworfenen und in den umliegenden Dörfern und Städten
wohnenden Lacedämonier perſönlich frei und durften Acker⸗

bau , Handel und jedes Gewerbe treiben ; nur an der Staats⸗

verwaltung hatten ſie keinen Antheil . Auch waren ſie verpflichtet ,

mit den Spartanern in den Krieg zu ziehen . Die Heloten

dagegen blieben als leibeigene Bauern in niederer Sklaverei ,
wurden aber in beſtimmtere Beziehung zum Staate gebracht .

Sie waren Staatsſklaven und als ſolche Gemeingut der Ge⸗

ſammtheit , die zu gemeinſchaftlichen Zwecken gebraucht werden

konnten ; ſie wurden jedoch auch vom Staate einzelnen Herren

überwieſen und gleichſam vermiethet . Sie beſtellten den Acker

und lieferten eine Jahrrente in Korn an Sparta , ſie warteten

in der Stadt bei Tiſche auf , und im Kriege begleiteten ſie als

Knappen ihre Herren . Die Anzahl der Heloten war in ver⸗

ſchiedenen Zeiten verſchieden , einen bedeutenden Zuwachs erhielt

ſie durch die Eroberung Meſſeniens . Wir leſen , daß in der

Schlacht bei Platäa ( 479 vor Chr . ) fünftauſend Spartaner

mit fünf und dreißig tauſend Heloten ſtanden , daß alſo auf ei

nen Spartaner ſieben Heloten kamen ; auch jeder Periöke hatte

hier einen Heloten als Dienſtmann bei ſich. Schon der allge⸗
meinen Sicherheit wegen wurden die Heloten , deren Zahl ſo

furchtbar groß war , und deren Durſt nach Rache und Rettung
nie ganz erloſch , in ſtrenger Unterwürfigkeit gehalten ; und es

iſt nicht zu leugnen , daß dieſe Unglücklichen durch wiederholte

Empörung ſtets neuere und geſchärftere Maßregeln von Seiten
ihrer Zwingherren gegen ſich ſelbſt aufgerufen haben . Sobald

Anzeichen von Aufruhr und Empörung den Staat beſonders

beunruhigten , wurden die kühnſten und trotzigſten heimlich in

der Nacht von den gegen ſie ausgeſandten Jünglingen über⸗

fallen und ermordet . Ja , es ſoll ſogar dieſe ſchändliche Helon blie

tenjagd, Krüpteia genannt , als eine bloße übungsſchule für
die ſpartaniſche Jugend vom Staate für jedes Jahr beſonders bit
angeordnet geweſen ſein . Spätere griechiſche Geſchichtsſchreiber f

haben dieſe und andere Schreckensmaßregeln wohl über die —

Wirklichkeit hinaus geſchildert ; wahr aber bleibt immer , daß der

Sklavenirgends mehr Sklave war als zu Sparta , und eben

hier iſt die düſtere Schattenſeite der ſpartaniſchen Verfaſſung .
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Privatleben . — Die meiſten und wichtigſten Beſtimmun⸗
gen in der lykurgiſchen Geſetzgebung betreffen das Privat⸗
leben der Bürger , welches dem öffentlichen eine ſichere Grund⸗
lage und Würde geben ſollte . Gleichheit der Bürger in Beſitz
und Lebensweiſe ſchien am meiſten geeignet , die alte Einfachheit
wieder in Aufnahme zu bringen und alle Spartaner durch das
Band der Eintracht und Liebe wie eine einzige Familie mit
einander zu verbinden . Daher theilte er das ganze Staatsge⸗
biet in 9000 gleiche Theile für die Spartaner , und 30,000
tleinere für die Lacedämonier ») und ſetzte dieſe Theilung trotz
des Aufruhres einiger Begüterten in der Art durch , daß er das

Grundeigenthum unveräußerlich machte , und daß ſelbſt die be⸗

güterte Erbin ſich nur mit einem unbegüterten Manne vermäh⸗
len durfte . Nach der Väter Sitte waren die Tafeln gemein⸗
ſchaftlich , faſt wie auf Kreta , in Korinth , Megara und anderen

doriſchen Staaten . Auf dem Markte und in den Straßen ſtan⸗
den zu dieſem Zwecke große Tiſche aufgeſchlagen ; an dieſen ſa⸗
ßen in weiten Reihen die Männer entlang , je fünfzehn an einem

Tiſche , Knaben und Jünglinge hatten ihre abgeſonderten Tiſche ;
kleine Kinder ſaßen jedoch neben ihren Vätern auf niedrigen
Seſſeln . Weiber waren ausgeſchloſſen . Die Alteſten ſorgten bei
der Tafel für Mäßigkeit und anſtändige Unterhaltung ; Uppig⸗
keit und Schwelgerei warkn durchaus nicht gelitten . Ihr Haupt⸗
gericht war eine ſchwarze Suppe , ) wahrſcheinlich ein Ge⸗

miſch von Schweinefleiſchbrühe , Blut , Eſſig und Salz . Den

Königen wurde als Auszeichnung eine doppelte Portion vorge⸗
ſetzt. Die Koſten zu dieſen gemeinſchaftlichen Tafeln , Sü ſſi⸗
tien genannt , wurden von den Beiträgen der Bürger auf⸗
gebracht .

Der Hauptzweck der lykurgiſchen Verfaſſung aber war

kriegeriſche Bildung ; die Verhältniſſe ſelbſt machten dieſe
nothwendig . Denn die Spartaner waren urſprünglich eine Ko⸗
lonie von Kriegern , die ſich mit Gewalt im Peloponnes nieder⸗

gelaſſen hatte und inmitten einer ſie haſſenden und ſtets feind⸗

) Wahrſcheinlich auch nur eine Erneuerung der urſprunglichen Thei⸗
lung bei der Beſitznahme des Landes .

adlaνιαο oder auch eοαν vοοο , genannt .

6 *
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lichen Bevölkerung nur mit Gewalt ſich behaupten konnte. Wie lſa,
Schildwachen im Felde mußten ſie immer zum Empfange eines Her!

Gegners bereit ſein ; darum war auch ihr ganzes Leben faſt Iem

nur ein Leben für den Krieg . Waffen⸗ und Körperübungen wöblt

waren faſt ihr einziges Geſchäft ; denn die Beſtellung der Acker fhle

und andere friedliche Gewerbe blieben den Heloten überlaſſen . Her

Im Kriege ſah der Spartaner ein Feſt , im Lager ſchmückte er ftrde

ſich , wenn er zu Hauſe darbte , nur zwiſchen Sieg und Tod Ehn

ſtand die Wahl ; nichts war mehr dem Spotte preisgegeben , als 905

Feigheit Deshalb reichte einſt eine ſpartaniſche Mutter ihrem S00

Sohne , als er in den Krieg zog , den Schild , mit den Worten : fün
„ Mit ihm oder auf ihm ! “ d. h. kehre entweder ſiegreich mit fil
deinem Schilde zurück , oder ſtirb nach tapferer Gegenwehr , ſo

jiz

daß man dich auf gerettetem Schilde aus der Schlacht tragen ſabe

kann . Deshalb fragte eine andere Spartanerin , bei der Nach⸗ ſraf

richt vom Tode ihres Sohnes , zuerſt : „ Und hat er geſiegt ?“ fa5·

Und als man ihr das bejahete , fuhr ſie fröhlich fort : „ Dazu N

habe ich ihn geboren , daß er kein Bedenken trage , für ſein va - n

terland zu ſterben . “ Die Kleidung der Spartaner war roth , N

damit das aufgeſpritzte Blut ſie nicht zaghaft , den Feind nicht d
kühner machen könne ; ihre Schwerter kurz ; „ denn — ſagte einſt 6⁰

ein Spartaner — wir lieben , dem Feinde nahe zu ſein . “ Ge⸗ fir⸗

ſchmückt und fröhlich , unter dem Schalle der Flöten , gingen ſie fil,

in die Schlacht . Der Angriff geſchah nicht mit Hitze , ſondern U

mit Kälte und Beſonnenheit . Auch die Götter und ſelbſt die 900
Göttinnen Spartas hatten ein kriegeriſches Anſehen . Faſt alle U

waren mit Helm und Speer abgebildet , gleich als ob Waffen 1l1

auch der Unſterblichen ſchönſter Schmuck ſeien . Bei einer ſo 0
kriegeriſchen Verfaſſung bedurfte Sparta der äußeren Befeſti⸗

gung nicht ; der Bürger eigene Tapferkeit war die feſteſte Schutz⸗ i
mauer der Stadt .

Erziehung der Jugend . — Mehr als ein anderer Geſetz⸗ 5

geber beachtete Lykurgus die Erziehung der Jugend . Nur Fiz

ſtarke und kräftige Staatsbürger wollte er bilden ; darum wa⸗ 4

ren Leibesübungen aller Art , ſelbſt für die Jungfrauen , einge⸗
führt , auf daß Alle in gleicher Fülle der Geſundheit aufblüheten .
Schwache Kinder wurden ausgeſetzt . Den Müttern blieb die

Erziehung der Knaben nur bis zu deren ſiebenten Jahre über⸗



laſſen ; dann übernahm ſie der Staat , und in einzelnen Agelen
oder Abtheilungen wurden ſie von der früheſten Zeit an zu ei⸗

nem Leben voll Beſchwerde , Kriegeszucht und Entbehrung ge⸗

wöhnt . Durch Kleidung und Nahrung abgehärtet , konnten ſie

jäyrlich bei der Geißelung am Altare der Artemis eine Probe

ihrer Standhaftigkeit ablegen, ) ) und manche Knaben ſollen un⸗

ter den Geißelhieben todt hingeſunken ſein , ohne einen Laut des

Schmerzes . Als Vorübung zu ſchlauer Kriegesliſt war ihnen
das Stehlen geſtattet . Auf eine beſtimmte Zeit mußten ſie die

Stadt verlaſſen und auf dem Lande aus den Häuſern und Hö⸗

fen durch allerlei liſtige Mittel und Anſchläge ſich mühſam die

tägliche Nahrung zuſammenſtehlens ) , den günſtigen Zeitpunkt oft

ganze Nächte hindurch auflauernd . Blieb der junge Dieb un⸗

entdeckt , ſo ward er gelobt ; ertappte man ihn , ſo ward er ge⸗

ſtraft . Die Verletzung des Eigenthumes konnte bei dieſer al⸗

lerdings ſonderbaren Einrichtung als unbedeutend unter einem

Volke erſcheinen , das auf Mein und Dein überhaupt ſo wenig

Gewicht legte . Vorzüglich war der Jugend Ehrfurcht für das

Alter eingeflößt , und nirgends genoſſen Greiſe höhere Achtung ,
als in Sparta . Auf geiſtige Erziehung und Bildung ward im

Ganzen wenig geachtet . Der Knabe wurde nur angehalten ,

ſeine Gedanken zuſammenzudrängen und raſch im Antworten zu

ſein , wenig , aber gewichtig zu reden ; und noch jetzt nennen

wir eine kurze , aber viel ſagende Antwort eine lakoniſche .

Zwar liebte man auch Muſik und Tanz und trieb ſie nicht ohne

Geſchick ; allein beide waren beſtändig dieſelben . Es galt für
ein Verbrechen , eine Melodie zu ändern oder eine neue Tanz⸗

figur zu erfinden ; jeder Neuerung war man abhold .

Um aber den Einrichtungen im Inneren auch eine Feſtig⸗
keit nach außen zu geben und Spartas Sitten und Gebräuche
vor jeder fremden Anſteckung zu ſchützen , ſo wurde den Frem⸗
den wenig Aufenthalt in Sparta vergönnt ; gleichwie es den

Bürgern Spartas nicht leicht erlaubt wurde , in auswärtige

) Früher waren im Tempel der blutdürſtigen Göttin Artemis Orthia

Menſchenopfer gebracht worden ; ſpäter , bei milder gewordenen Sit⸗

ten, galt dieſe Geißelung als Entſchädigung für jene Opfer .

) Etwas ähnliches bemerk Cicero ( de rep . III. 9. ) von den Kretern :

„Cretèes latrocinari honestum putant . “



Staaten zu reiſen . Dieſe ſtrenge Abgeſchloſſenheit wurde noch

mehr befördert durch die Einführung des eiſernen Geldes , das

im übrigen Griechenland keinen Werth hatte . Darum kam kein

Handelsſchiff an die ſpartaniſche Küſte , kein Künſtler , kein Kauf⸗
mann in die unfreundliche Stadt . Nur der Staat blieb im

Beſitze edler Metalle , um im Verkehre mit anderen Völkern ſich
derer zu bedienen ; denn wie hätte ſonſt der Staat einen Ge⸗

ſandten nach dem Auslande ſchicken, Truppen im fremden Lande

unterhalten und , was oft geſchah , kretiſche Bogenſchützen in Sold

nehmen können !

Das war Sparta nach den Einrichtungen des Lykurg.
Ohne Gewerbe , ohne Handel , ohne Literatur und ohne Theater
glich die finſtere Stadt einem Kriegeslager , in welchem ſich die

Soldaten im bunten Gemiſche wild durcheinander tummeln .

Nachdem bereits die Geſetze in Kraft getreten und das

ganze Werk vollendet war , ließ Lykurg ſeine Mitbürger ſchwö⸗
ren , die Geſetze ſo lange aufrecht zu erhalten , bis er von einer

Reiſe in ' s Ausland zurückkehren würde . Dann verließ er Sparta

und kehrte , damit die Bürger nie ihres Eides entbunden wür⸗

den , nicht wieder zurück . Niemand weiß , wie und wo er ge⸗
ſtorben iſt . Auch dieſes geheimnißvolle Scheiden vom Schau⸗
platze des Lebens erhöhete das Anſehen ſeiner Verfaſſung . Vier⸗

hundert Jahre lang blieb dieſelbe ungeſchmälert , und Sparta
ſtand da als der erſte Staat Griechenlands . Alsdann aber

änderte ſich durch den erweiterten politiſchen Verkehr mit ande⸗

ren Völkern Manches , und Sparta ſank ſeitdem allmälig von
der Höhe ſeiner Macht und ſeines Anſehens hinab .

Die meſſeniſchen Kriege .

§. 18 . Erſter meſſeniſeher Krieg .
742 . 722 v. Chr .

An einen dauerhaften Frieden in Griechenland war jetzt
kaum zu denken , da eine Stadt mit lauter Soldaten in ſeiner
Mitte ſtand , die ſchon aus Langweile hätten Krieg führen müſ⸗

ſen , indem alle übrigen Geſchäfte durch Sklaven beſorgt wur⸗
den . Die neugewonnene Kraft der Spartaner zeigte ſich zu⸗
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